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menha ng noch näher zu unl e l·s·uch en. cl " s ich unter Umsl ä n­
d en, ähnlich wi e beim Dieselkr-af lsloffvc rbra uch , anstelle (d es 
linea ren ein exponenlieller Zusammenha ng zwjschen Ew und 
C mü ein e m Exponen len kleiner als i hera us·bild e n kann. 

Der d er Gl eichung (4) entspre chend e Zusamm en'hang ist im 
Bild 3 grafisch d arges tellt. 

2.4. Gesamtenergieverbrauch und Bruttoproduktion 

Als letztes Be ispie-l für die Anwen:dung der Regressions­
allalyse soll d er Zusamme ll,hang zwischen Gesaml ellergiever­
brauch E 'und .ßrultoprod uktion d e i' Lundw irtschaFt DP unler­
sucht werd en. 

E in Zusa mmen'hang diese l' Größen ka nn von vornherein ver­
mul e t werden, da anzllnehmen is t, :daß ·mit s leigender Pro­
dulüi on auch ·der Gesamten ergieverbr<l'll.:h in ent,prechendem 
Verhältni s a nsteigen müßte. 

Die Hegress ion snnal yse erstreckte sich au f den ,zeitra um 'Von 
1958 bis 1965; sie ,führle zu folgende m, lin euren Zusammen­
hang zwischen Ccesa mlenergiever<brau ch E (au sge'dnückt 1n 
Tca t) und d er Bruuoproduktion BP (ausgedrückt 10 

J06 MDN): 

E = -3523 + 974 ßP (5) 

Eine Prittung des Ergebnisses mit l-El fe ,d es Beslimmtheit s­
ma ßes B erga'b a'ber, d a ß ,der er·rechn ele Zusammenha ng sta­
li s tisch nicht .gesicher t 'und ·damit im be tra cht eten Zeitraum 
zufällige r Natur i s t. 

Das bedeu tet, «klß au f ·diesc r Basis die Verwendung (leI' Brut­
toprodukli on d er Landwirtscha ft als m a ßgebliche Einfluß­
größe auf 'den Gesam ten ergievel'bra uch d er Land,wirtschaft 
Ilieht gee ignet ist. 

AlIe,'dings se i darau.f verwiese n, daß ,sich ·di ese r Ums tand im 
Laufe d er Entwicklung ändern k ann und daß sich ein sta ­
tistisch gesicherter Zusa mlllenhang zwischen ,den Größen E 
und BP lle ra usbil'den kann, 'Vor all en Dingen d ann, w enn 
Anga ben übel' e ill en genügend Ion'gen Z~itraul11 bri norm aler 
E nlwicldun g vorliegen ,vcl-d c n . 

3. Zusammenfassung 

i'vlit Hilfe der Reg l'ess ionsun;:dy se wupu e anhund eIn Ige r Bei­
spie le d er quantitative Zusamm enhang zwiscllen Enel'giever­
bl'auch und ökonomischen Kennziffern d er land,wirtsclla<ft­
lichen Produ·kti on untel·su cht. 

Es zeigt s ich, daß ein statistisch gesicherle r Zusammenhang 
z wischen E lektroenergieverbrauch und Arbei tspl'odu'ktivilä l, 
zwischen Di eselluaftstoIT,vel'brallch und PS-Besatz und zwi­
sch en vVä rmeenel'gieverbl'auch 'und Umfang Ider Ausrüst un gen 
in d er Inn enwil'l.schaft besteht. 

Die errechn eten Zusammen,hä nge li e fern wel'lvolle Grund­
lage n für die Energiebedanfsfo rschung und sin'd bei Per­
speklivbetl'achtungen 'Zu beachten. 

Weitere Ginzelheiten bezüglich AnwendlU1g der Regression s­
analyse ·für Zwecke de r Energiebed ,II-f , fol'schung k önn en aus 
[3] entn omm en werden. 
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Oipl.-Ing. H. RÖSSNER, KOT ' Zur Elektroenergieversorgung ländlicher Gebiete 

In deI' La ndwülschaft der D-Drt c ntwick eln sich ill zunehmen­
dcm Maße industriel1liiß igc Produktionsm ethoden. Für di e 
modc m e lan.dwirtsclwfLliche Großprouuktion ist die Elektl'o­
energie eine wichtige Energiefol'l11. Ohn e Elcktroenergie sind 
nnch in de r Ln ndwil't schaI't illdus lriemäßige Methoden der 
Produktion nicht denl,bnl·. Diese F es ts tell ung lrifft vor allem 
[ür d en Produktio nshel'eich der Innen,wirtscbaf t zu. Die land­
wirtschaftli che Großproduk tion ha t einen 'hohen E-Iektro­
ellcrgiehedorr sowohl hinsi..lltli ch d es Elektroenel'gievel'­
hrauchs als a uch hinsiehtli ch uer Elektl'OCllergieleis tung. 

GegellwärLig sind z. B. Hinderanlagen mit 400 Külten keinc 
Seltenheit und sokhe mit 1000 IGihen und mehr sind in Vor­
bcreitung. Anlagen mit 400 Kühen besi tzen beim jetzigcn 
S tand der Technik elektrische Ansdtlußwerte bis 200 kW Imd 
bea nspruchen max,irnal etwa 100 kW. Im Zuge der Entwicl,­
IU,!1g ist durch w eitere Mechi:lnisierung und Automatisierung 
mit 1I 0ch höh eren A nschlußwel'te n und max imalen Leistungs­
innnspru chna lunen zu rcchnen. 

Sch weinemas lanlage n lIlit 3000 his J.O 000 Tieren gibt es in 
z unehmender Anzahl. Dei einer Schwe inemas ta nlage für 4000 
Tiere, die nach indus-triemäßigen Produktionsmethodcn 
arbe itet, tre ten bereits jetzt Anschlußwerte bis {,OO k\V und 
m axi male Leistungs inans pru chn alunen bis 200 kvV auf. Die 
Größenordnung dieser Beispielwer te zeig t, d aß diese la nd­
wirtscha ftli ch en Produl<Lionsn nlagen in bezu g a u! die Elektro­
energiekc nn\\'e l'te mit kl eillen bis mittl eren Inuustriebe tl'ieben 
zn vergleiche n sind. 

InSLiLlIt fiir Lamlte\.:hllisdlC B('lri eL~lc hl'e ti er TU Drcsden 
(Direk tor : PI·Of. Dl' . n. TBUHM) 

Oelll s<.!hc Ag ra,' ted, nil( 17 . J 3 . ttdtl0 Okto ber lDö7 

Die Elektroenergieversorgung 
in ländlichen Niederspannungsortsnetzen 

Um kei nen Wirtschn,ftszweig der Volks wirlseh a ft in der Ent­
wiek 1\1 ng zu hemmen, IHUß cs Ziel der Energieversorgungs­
be l ri ebe se in , e ine bedarfsgerecht c Elektl'oencrg-ic \'ersorgun g 
a llel' Abnchmer zu gewährleislcn. Die L:lI1dlVirtschar~s­
bctriebe verursachen da1ei dcn Energicversorg-ungsbe trieben 
Schwierigl,e.ile n, weil ihre E lcktroenergievc rso rg\lng eiJl um­
fang l'e ich e5 Uber-lragungssyslem beding t. Es is t neben der 
Bcreitstellung der Elektroenergie e d ol'dcrlich, das Ube!'t1'a­
g lln gssys tem de li jeweiligen Bed:ngullgen anzupassen. 

Die El e ktroene rgiee r!LclIg\lng ellfolgt in Kroftwerk en, die bei 
nns z. Z. vo rwiegend mit 13 ,'aunkohle gesp cist werden. Dn s 
Höehst- und Hoc1!spnnnungsnetz und die Millelspannungs­
netze diene n ZUr Ubel'lragllng Jel' J.<:l ektrocneTgie bis in jed e 
Ortschaft. Di e Nied el'spuflnullgsnetze verteilen die E lektro­
cneq;ie inne l'hal1 der Ortschaften UHU dcr AIJI\ehmeranlagen 
bi s zum je weiligen E lekt roenel'gieverbraucher (Büd i ). 

Das Ni ederspnnnungsnetz spielt ;11 der K ette der Ubel'tra­
g ungsg lieder eine wichtige Rolle. Diese Aussage wird dadurch 
unt erstri chen , daß 50 bis 60 % der Kos ten für E lektroenergie­
e l"I.e llgung und Elektroenel'g ievel'te ilung für die Niederspan­
nungsnetze a ufge wendet werden , In der DDR gi.b.t es etwa 
00000 km Ortsnetzniederspnnnuilgs leitungen. Steigende An­
fo rderungen alle l' Nieclcrspnnn un gsn 11Iwhmer bedingen je 
nach dem Vmschl ciß ,\er Netze \'on Zeit Z\I Z.,it Uberholun­
gen und Erwei teru ngen der Ekktroellel'gieverso rgungsan­
Jagen. Da die Iandwirlschaftliche n De ll'iebe zusammen mit 
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den ländlichen Haushalten Hauptabnehmergruppen für 
Elektroenergie in ländlichen Gebieten sim:l, bestimmen die 
landwirtschaftlichen Betrie'be durch ihre Entwicklung wesent­
lich die notwendige Entwicklung der ländlichen Niederspan­
nungsortsnetze. 

Ein Großteil der in der DDH vorhandenen Niederspannungs· 
ortsnetze ist 30 und mehr Jahre alt. In den ktzten 30 Jahren 
stieg der Elek,troenergiehedarf aller Abnehmel' erheblich, so 
darJ im allgemeinen die gestiegenen AnfoJx!erullgen von den 
vor 30 Jaluen errichteten Ortsnetzen nicht mehr eruüllt wer­
den können. Die Vernachlässigung der Netze in den Kriegs­
und Nachkriegsjahren trug weiterhin dazu bei, daß der 
gegenwärtige Zustand der Niederspannungsortsnetze häufig 
dem technisch geforderten nicht mehr entspricht. Zahh-eiche 
in Ortsnetzen durchgeführte Messungen lassen die lJberalte­
rung vieler Ortsnetze erkennen. Die im Bil'd 2 dargestellte 
Spannungskurve in einem Ortsnetz weist Spannungsabsen­
kungen um 20 % auf. 

Diese Kurve stellt keinen Sonderfall dar. In 20 Ortsnetzen 
durchgefühl'te Messungen ergaben häußg Spannungsabsen­
kungen auf Werte um 20 % innerhalb der Ortsnetze. An 
langen Ortsnetzausläufern konnte noch größerer Spannungs­
abfall gemessen werden. Für eine qualitativ einwandfreie 
Elektroenergieversorgung sind Spannungsschwankungen von 
maximal ± 5 % beim Niederspannungsabnehmer zulässig. 
Gleichzei tig ist bei üherholungsbedüritigen Ortsnetzen oft die 
Wirksamlieit der Schutzmaßnahmen Nullung oder Erdung 
nicht m ehl' vollkommen gewährleistet. 

In den Ortscha.ften besitzen nicht nur die landwirtschaftlichen 
Betriebe einen zunehmend steigenden EJektroenergiebedarf, 
sondern auch die ländlichen Haushalte nehmen von Jahr zu 
Jahr mehr Elektroenergie in Anspruch (Bild 3). Für die 
Energieversorgungsbetriebe besteht ständig die Verpflichtung, 
die Energieübertragungsnetze zu überholen und auszubauen. 
Im volkswirtschaftlichen Interesse muß dabei eine alle Be­
dürfnisse be.friedigende gesichelte Versorgung und der öko­
nomische Einsatz der Mittel erreicht wel,den. 

Grundsätze der Rekonstruktion ländlicher Netze 

Es sollen im folgenden einige Grundsätze für den Aufbau 
un-d die Rekonstruktion von ländlichen NiederspaJUlUngsorts­
netzen genannt werden. Ortsnetz umspanner stehen in den 
Nennleistungen 100kVA, 160kVA, 250kVA, 400kVA und 
630 kVA zur Verfügung. Die Ortsnetzstationen sind weitest­
gehend standalx!isiert. Neben Maststationen mit 100 k VA-Um­
spanner werden zukünftig vorwiegend Ortsnetzstationen mit 
Kabeleinspeisung und Kabelabgängen gebaut, Die Stationen 
sind gl'un{lsätzlich für d en Ausbau bis 630 kVA vorzusehen, 
weil damit nur wenig Slationstypen erfol'derlich silld und 
außerdem durch Umspanner;wswechslung die ßelastungs­
fähigkeit der Stationen erhÖ'ht wCI,uen kann. 

Da es nicht möglich ist, die Anpassung der Ortsnetze an die 
steigenden Anforoerungell l<ontinuicrlich vorzunehmen, muß 
bei der Rekonstruktion IYLW. beim Neuaufbau ländlicher Orts­
netze ein großer Zeitraum berücksichtigt werden. Dieser 
Planungszeitraum beträgt bei der Elektroenergieversorgung 
etwa 25 Jahre. Das bedeutet, daß ein gegenwärtig rekon­
struie,:tes Ortsnetz so projektiert weroen muß, daß die um 
1990 an das Ortsnetz gesteUten Anforderungen von ihm noch 
zu eI'füllen sind. Dabei gibt es prinzipiell die Möglichkeiten 
des Direktbaues oder des Stufenausbaues der Netze. Beim 
Direktausbau wiro das Ortsnetz zu Beginn der Rekonstruk­
tion gleich für die am Ende des Planungszeitraums zu er­
wartende Belastung ausgelegt. Beim Stufenausbau werden 
bestimmte Erwei terungen vorgesehen, die das Ortsnetz von 
Zeit zu Zeit den gestiegenen A nforoerungen anpassen. Im all­
grnneinen ist der SluJen'<JlIsuau wirtschaftlicher als der 
Direktausbau für die ers t am Ende des Betrachhmgsz.eitraums 
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Bild 3. Elcl{lrische Lcistu ngsi nunspl'uchnahme löndlÄeher Haushalte 

zu erwartende Belastung. l"Iit Hilfe ökonomischer Varianten­
vel'gleiche ist es möglich, günstige I.,ösungen zu finden [1]. Es 
kann zum Beispiel als Richtwert für die optimale 'Vahl qer 
Umspannerleistung angegeben weroen, daß die Ausgangs­
leistung der Umspanner zu Beginn der Rekonstruktion etwa 
der maximalen Gesamtleistungsinanspruchnahme entsprechen 
soll, die zur halben Zeit der N utrLungsdauer auftreten 6011. 
Im StufenaUsID1:IU wird dann die vorhandene Umspanner­
leistungnach und n ach vergrößert, wobei entweder Umspan­
ner kleinerer Nennleistung gegen Umspanner größerer Nenn­
leistung ausgetauscht oder neue Umspannstationen errichtet 
werden. 

Am Institut für Landtechnische BetriebsIchre der TU Dresden 
durchgeführte UntcrsucllUngen zeigen, daß bei Ortsnetzen in 
25 Jahren etwa eine Verzehnfachung der gegenwärt.ig vor­
han-denen Umspa nnernennleistung erforderlich ist. Die nOl-
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we ndige Stationsanzahl wird sich durch scllllittlicll gegenüber 
der je tzt vorhandenen verdoppeln bis vel'llreirachen, Da bei 
wird berü cksichtigt, daß neue S tntione n bis 630 kVA b elastet 
werden können, wä hrend die vo rha ndem,n Orlsnetzs tation en 
meist für wesentlich ni edrigere Belastunge n geba ut sind, 

De I' Verso rg ungsradius von Ort slll'l.zs t'a tion e u Ill't, 'ägt z ukiillf­
tig bei Freileitullgs netzen JIIax imal 200 on , Diese An gabe be­
sagt, dnß der AJbs t:md dcr Ol'tslle t7,sta lionen hö chstens e tW<1 
1i00 In betragen dad, um die E I,'ktrol.' ne rg ievcrsoq; lIng quan­
tit a tiv und qualita ti v sicherzllS telle n, 

Clrt snetz frcileitun gen werd en vor" 'icgcncl mit ;\Iuminiulll­
leitcrseilell des Einheit<]lIerschllitts vun 70 mm'! <1 uf Beton­
Ilws ten errichtet. 
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Hinsichtlich der Kos ten sind Fre il eitungcn ort Kabc lJeitungen 
ü,berlege n, Trotzdem s"lltcn Vc,'kaJ)elungen anges trebt wer· 
den , Kabel werden mit g rö ßerc n Leitcrqllcl'schnitLen herge­
stellt a ls F rcileitungsseile, so daß mit K abeln wesentlich 
höhere c lektri sch e Leistungen Cj ualiLät sge recht übertragen 
",erden könne n, Durch Ka,belnetze kUlll demnad, der Ver­
sOI'g' ungs rad ius der OrtsnNzs tntioncn \'erg l'üße rt werde n, 
.\ul.lcrdem sind i KabeJleiLu ngen betriebss ich erer als Freileitun­
gen lI~ d störcn nicht das Lnud scha[tsb il'd, Zum Anschluß 
Lmdwi,üch a ftli ehc ,' Großa nlage n sind wegen dcr großen zu 
übertragende n elektri schen Leistunge n Kabel unuongä nglich, 
La ndwirl scha ftli che Pl'odukli onsanbgcn mit hol,eon E lektro­
ene ,'g icbedarf ([ih cr 25 k\V Leistllngsinansp l'Uchn ::o hme) müs­
sell sich imme,' in un,uitl elbu ,'c,' NCi lo c einer vorhan denen 
od er Hell zu e''I'icl,t c n,lell Ortsnrtzstil tio ll bcflnd en, F Lir dCll 
Neubau g ro Bcr la nd'\\'irtscl,a ftlid, cr Prodllktio nsall];,gen mu ß 
die vorha ndenc Elcktroc ne rgics ilua tioll he,'jicksid,tigt we rde n, 
wc il ILi!' O''lSnetzcrweitcrungc ll umfang reich e Mittel no twen­
dig siml. Zum ll eisp iel kos tet de r Ball eill cr Ort slle tzum­
"l:llllls ta tiun e twa 40 'L\[I).\I, lk l' Ihu V Ol' Nieder- und 
.\Iill.clspannullgsfl'eil cil ung 20 b is 30 TMDN je km und der 
H,1'Il vun \'i ed crSI'Hnllllngsk",bcl leitun g 30 bi s !j0 TMDN je 
km , 

I':, ;,(ihl \'C rsd,i cde ne m ögliche Allfbau[ol'l ll c n der Nicderspa n­
llllngs llrts netze (Bild LI), Untcr den gegcnwä rtig nuch vOl'hel'r­
s .. loe nden Beb<1l1Ullgs fol'l nell , bei de nen Weitrüuruigkeit und 
dilln;t \'c I'bllndcn unglei che Verteil u ng dl'l' E ntnahmeschw er­
punkte i,he r ,h s Netz typisch s ind, ist in ländlidlen Nieder­
spa nnungs" rts lle tzen di.ls Stm hl e nn N:t die übli che Ne~zfo l'lll. 

I.u k ü"fti ;! ge ll 'innt jedoch. auch das Hlngne t ~, an Bedeutllllg, 
\\'I 'i I n,it ihm höhere c lc l<lrische Lei s tungen iibertragen wer­
,kn können, un d ,,'cil die Versorg ungss ichcrheit der Abnelt­
IIl cr erhöht \vil'd, 

:\["sche nllctze , di e lJinsidlllich der Versorg ungssi ch erheit und 
de r Ubc l'Lragungsmöglid,keit für Elektroenergie die gün­
stigs tc NeLz[ol'm dars telle n, sind ill lä ndlich en Netzen nicht 
;Hlf~ubaue n , "'eil w cilräull l ige ll ebuuuug, zu gC l'inge BeJa­
stungscli chten und die oft la nggestreckte Dorfstruktur 
\!nschennetze <1 usschließeIl, 

Fü,' die sichere Iand wirts chQ·rtliche Produktion is t es wichtig, 
II-irk same Schutzma ßn i.l hmen gegc lI das Auftreten zu hohe r 
Ilerührungsspa nnungen a'lz uwcnden [2], Die Schu Lzmn ß­
nah me Nullung ist auch zukünftig eine wichtige Schutzmaß· 
na hme zum Schu tz gege n das Auftreten zu hoher BCl'üh­
J'llllgSSPQnnt,nge n (über 65 V), Die R eko nstruktion von Orts ­
netzen muß desha lb so erfolgen , da ß di e Wirksa mkeit der 
Sch uLz. lI1nßnah me NlIlIung illl Ortsnetz gewäh rleiste t und 
erhalten bl eibt. Zum Schutz de r Ti ere is t di e Schutzmaß­
na hme N ullung a llein ungecig net, weil Spa nnungen übel' 
21i V ber eits lebensgefä hrlich we rden h inn en. ]~ s muß deshalb 
.i ede Iand",i rtschaftlidle Anlage, in d e r Tiere ge ha lten we rden, 
durch besondere Scltutzma ßnnlom cn geschützt werd en [3], 
Genannt sei die NlLll citerLlber\\' acl oung miLtel s F ehlersp;m­
llnngsschutzsd,alter odel' die F elolel'stromsehut zs('hnltnng, für 
den landwir tscha ftli cheIl A hnehmer e rgibt sich die Verp llich­
t lLllg, die ,ZULll Schutz der N utz tiere el'forderli ch en b esonderen 
Eilll'i c:h tlulgell als ä ußerst \Vidl t i" llnd n otwe ndig zu erkennen 
IIHd sie regelmäßig übe r'prüfen zu b ssen, 

.\uö ökunomisch en G ründ <! " wäre es vo rteilhnft, di e lünd ­
lid,cn Niedel'spa nnungso rtsnetze kontinuicdich m it e twa 
80 % d er Ubertl'agungsll '3 nnleistung zu beanspruchell , DOO r­
las t u ngen der Dbel'traglUlgse in ri chtu ngen führe n zu erhöhtem 
Ve rschl eiß bzw, zu " ermind ert er Ube rtl'agu ngssicherheit. Ge· 
ringe Ausla stung bzw , Leerlauf führe n zu relativ hohen Lee r­
lilufverlus ten und zu geringer Amo rt isn tion der Anbge n, 
a lso zu wir tschaftlichen Verlusten, Anha l1'd de r Kurve n für 
,Ien geseJl scl,a ftli ch n otw endigen Aufwaml von wiiltrend de r 
Nnt zungsdau er \'o n J :d'r zn J a hr glcichblci'IJend belas teie n 
nrt s n e t7. lIl1l s]la nn~rn in . \ hloä ngigkeit "o n de r mitLleren De· 
la sllmg (Bi ld 5) ist zu erk ennen , daß zum Beis piel hel 'Um­
spannern Auf"'a ndminima vo rhanden sind, 
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Die tatsächliche Ortsnetzauslastung ist in . der Praxis mei8t 
weit von der für den Energieversorgungsbetrieb idealen Be­
triebsweise entf€rnt. Bild 6 zeig,t eine typische Tagesbela­
stungskurve eines ländlichen Ortsnetzumspanners. Deutlich 
ist der Wechsel zwischen Spitzen:belastungszeiten und 
Schwachlastzeiten zu erkennen. Besonders gering ist die 
Elektroenergieinanspruchnallme wä,hrend der Nacht. 

Hinweise und Empfehlungen 

Oie technische Auslegung der gesamten Ubel'tl'agung~einrich­
tungen eines Ortsnetzes muß sich nach der auItretenden 
Spibzenlast richten, auch wenn diese nur kurzzeitig vorhan­
den ist. Je ungünstiger das Vel'hältnis zwischen der mittleren 
Ortsnetwelastung und der Spitzen'belastung wird, um so 
unwirtschaItlicher ist der Betrieb des Ortsnetzes. Der Verlauf 
der durch Haushaltabnehmer von Elektroenergie hervorge­
rufenen Spitzenbelastungen ist so, daß diese stets morgens 
und abends auftreten. Es ist kaum möglich, durch irgend­
welche Maßnahmen diese Spitzerrbela~tungen wirksam abzu­
bau€n und gleichIljläßige Tagesbelastungskurven zu erreicllCn. 
Einfacher ist es dagegen, die Tagesbelastungskurven land­
wirtschaftlicher Betriebe so zu gestalten, daß sich die Spitzen­
belastungen nicht zu den bereits durch Haushalte hervor­
gerufenen Spitzenbelastungen addieren. N atürlicll kann nicht 
in jedem Fall die landwirtschaftliche Produktion so gesteuert 
werden, daß für die Belange der Elektroenergieversorgung 
günstige Verhältnisse entstehen. Es wird z1Im Beispiel nicht 
möglich sein, den Melk,prozeß zeitlich zu verlagern. Alll)r­
dings gibt .es PwduktiollspTozesse, die bei entsprechender 
Betriebsplanung zu für die ,Elektroenergieversorgung gün­
stigen Zeiten durchgeführt werden können. 

'In Rinderanlagen kann es beispielsweise möglich sein, daß 
während der Melkperiode nicht gleichzeitig Güllepumpen be­
trieben werden. Für den landwirtschaItlichen Betrieb kann 
der Elektroenergietarif (Großabne.hmertariC) einen Anreiz 

. bieten,die Spitzenlast klein zu h'alten und kontinuierliche 
Elektroenergieahnahme anzustreben. 

Häufig wird der EnergieversorgungsLetrieb nicht in der 
Lage sein, dem landwirtschaftlichen Betrieb für eine neue 
Produktionsanlage elektrische Leistungen in jeder gewünsch­
ten Höhe bereitzustellen, da die Mittel und Möglichkeiten der 
Energieversorgungs'betriebe nicht ausreichen, um in kurzer 
Zeit alle Ortsnetze aufd€n modernsten technischen Stand zu 
bringen. Als Kompromißlösung bietet sich die Möglichkeit, 
die bereitzustellende elektrische Leistung auf einen bestimm­
ten Maximalwert zu begremen. In diesem ·Fall ist der land­
wirtscllaftliche Betrieb gezwungen, energiewirtschaftliclle 
lJberlegungen anzustellen, um die Produktion durchführen 
zu kÖfUlen. Es gibt verschiedene Möglichk~iten, die mit Hilfe 
theoretischer Tagesbelasturrgskurvcn ermittelten Maximal­
werte nicht zu überschreiten [4]. 

In diesem Zusammenhang muß auch an die Hersteller land­
wirtschaf.tlicher Maschinen appelliert werden, jederzeit genau 
zu prüfen, ob eine elektrische Antriebsleistung unbeuingt er­
forderlich ist. Die Technologen müssen ebenfalls abschätzen, 
ob es für bestimmte elektroenergieintensi ve Prozesse even­
tuell gÜMtigere technische Lösungen gibt. Leider ist die Ten­
denz zu erkennen, daß häufig anscheinend bedenkenlos 
Elektrogeräte mit immer größeren Anschlußw€rten der Land­
wirtschaft angeboten werden. Es ist notwendig, vor dem Ein­
satz von Maschin€n mit großem elektrischen Anschlußwert 
genau zu prüfen, ob die Maschine betriebs wirtschaftlich alle 
Anforderungen erfüllt und volkswirtschaftlich keine Schwie­
rigkeiten verursacht. In bestimmten Fällen kann beispiels­
weise eine dieselmotorgetriebene Maschine voll,swirtschaftlieh 
günstiger sein als eine Maschine mit Elektroantrieb, die unter 
Umständen eine ' Verstärkung des Ortsnetzes mit hohem 
KosJenaufwand e~fordert. 

Für die qualitäts- und bedarfsgerechte Sicherstellung der 
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Elektroenergieversorgung landwirtschaftlicher Betriebe, die 
nacll industriemäßigen Produktionsmethoden arbeiten, ist 
eine enge Zusammenanbeit zwischen den Landwirtschafts­
betrieben und den Energieversorgungsbetrieben erforderlich. 
Bei'de Partner müssen die gegenseitigen Probleme und Auf­
gaben kennen. Der LandwirtschaItsbetl'ieb kann den Energie­
ver~orgungsbetrie'b vor allem durch einen Perspektivplan, der 
die Spezialisierung der Produktion enthält, unterstützen. 
Dieser Perspektivplan muß für einen größeren Zeitraum auf­
gestellt werden und soll nach MÖglichkeit die Standorte dcr 
Produktionsschwerpunkte aw;weisen. Es sind dabei zukünftig 
zu errichtende Produktionsanlagen so zu planen, daß eine 
territoriale Konzentration der Prouuktionsstätten an nur 
wenigen Stellen innerhalb einer Ortschaft erreicht wird. In 
jedem Fall müssen geplante Neubauten rechtzeitig dem zu­
ständigen Energieversorgungsbetrieb bekanntgegeben und 
mit i'hm abgestimmt werden. 

Der IandwirtsclHlltliche Betrieb sollte immer bemüht sein, 
im betriebswirtschaftlichen wie im volkswirtschaftlichen Inter­
esse Elektroenergie sinnvoll, d. h. wirtschaftlich einzusetzen. 
Innerhalb des landwirtschaftlichen Betriebes muß dafür Sorge 
getragen werden, daß die Elektroanlagen im vorschriftsmäßi­
gen Zustand erhalten werden, dalnit sie nicht Anlaß zu Be­
triebsstörungen und Unfällen werden. Große landwirtscllaft­
liche Betriebe kommen ohne Zusammenarbeit mit Elektro­
fachleuten nicht mehr aus. Nach Möglichkeit sollten vertrag­
liche Bindungen mit den Elektrobrigaden der Kreisbetriebe 
für Landtechnik angestrebt werden, damit die ständige lJber­
wachung und Instandhaltung aller in Betrieb befindlichen 
A~lagen g.ewährleist~t ist. Gün~tig i1st, wenn sich im land~ 
WIrtschaftlichen Betneb sel:bst eIn oder mehrere Elektrofach­
leute befinden, die unter Anleitung eines zum Kreisbetrieb 
für Landtechnik gehörenden Meisters arbeiten können. 

Die bedarfsgerechte Versorgung der nach industriemäßigen 
Produktionsmevhoden arbeitenden landwirtschaftlichen Be­
triebe mit Elektroenergie ist so wichtig, daß die dabei vor-

,handenen Probleme nur durch gute Zusammenarbeit der 
Energieversorgungs.betriebe und der Landwirtschaftsbetriebe 
gelöst werden können. 

Zusammenfassung 

Der stän:dig steigende Bedarf der Landwirtschaft (In Elektro­
energie erfordert einen hohen Aufwand zum Ausbau und 
zur Rekonstruktion der ländlichen EJektroenergieüberlra­
gungsnetze. Die volkswirtschaftlich notwendigen Mittel müs· 
sen dabei so eingesetzt werden, daß alle Bedm'fswünsche der 
Elektroenergiea'bnehmer erfüllt werden können bei gleich­
zeitig geringstmöglichem Aufwand für den Aufbau und die 
Unterhaltung der Ele'Üroenergieübertragungsnetze. Es wer­
den einige Hinweise gegeben, unter welchen Gesichtspunkten 
mwerne Niederspannungsnetze aufgebaut werden müssen. 

Der landwirtschaftliche Betrieb kann den Elektroenergiever­
sorgungsbetrieb untei'slÜtzen durch wirlschaftlichen Elektro­
energieeinsatz, exakte Perspektivpläne und gute Zusammen­
arbeit bei allen zu lösenden Aufgaben. 
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